
1982 In dem 1977 erschlenenen ext hiıel besserung ihrer Dıienste handelt; das eigent-
einleitend „Jede großraumige Pastoralpla- 1C en splielt ıch 1n den Gremelnden
Nnung MU. auf den erkennbaren Bedurtfnis- und . Famılıen, 1n Gruppen und 1M “n un!

Lassen der einzelnen Menschen abSE  - der Menschen aufifbauen und muß 1Ne
Antwort au  N dem Kvangelıum auf die gelst1-
gen tromungen der e1t versuchen.‘‘ Diese
Situation wıird dann naher beschriıeben, be-
VOI dıe Schwerpunkte genannt werden
ben der Verkundıgung Jesu Christı als dem
herausragenden Schwerpunkt werden gEe-
nann Familıie, lebendige Gemeinde, der
Sonntag, Diıenste, weltweiıte Soliıdarıta
WI1E Gerechtigkeıt und Friede (immerhın
viele re, Devor der Konzillare Prozeß fur etier Schmi1id
„„‚Gerechtigkeıt, Friıede und ewahrung der
Schopfung  06 Gang gesetzt wurde, eın 'T’he- „Kuns eın Lebensmuittel‘‘
IX dem die Pastoraltagung 1989 gewldme Von der uns ın) der Seelsorge
se1n WIT!
TO Bedeutung fur die Pastoralplanung Schm1id erzahlt ın dıesem reflektierten Pra-
en uch c1e Diozesansynoden, die iın S1e- xısartıkel, 1E als Pastoralassıstent eınes
ben der NEeUMN Osterreichischen Diozesen großen Studentenhauses ZUuUr künstlerıschen
durchgefuhrt wurden, un: der ansc  1eben- Tätıgkeit, ınsbesondere Z Theaterspielen,
de ‚‚Österreichische Synodale Vorgang'  66 herausgefordert wurde, welche ıgendyna-
(1973-1974), der den vier zentralen Berel- mık das Spıelen am un Wwe Azese Aatıg-
hen „Iraäger kırc.  ıcher Dienste“‘, ‚‚Kirche keıt schlıeßlıch dazı geführt hat, daß er Au-
in der Gesellschaft VO  w heute  . ‚„Bildung und LOT eute mıt seı1ner 9 9-  ontaktstelle ultur
krziehung‘‘ und ‚„‚Kırche un: Massenmedi- Gesprächspartner für dıe verschıiedenen

Aussagen traf. üunste und unstiier ıst. Konsequenzen
In Erfullung eines Beschlusses des Österrei- geben ıch (1US se1ner eflexı0n auch TÜr Adas
chischen Synodalen organgs wurden 11U1M- erstananıs der Seelsorge als Kunstgattung
mehr schon dre1ı sogenannte „Fünfjahresbe- red
richte‘‘ uber das gesellschaftlıche Wırken
der iırche erarbeıtet, 1ın denen ebenfalls De- Theater ıund AasSLOTra.
fizıte geortet und NEeUeE ufgaben 1Ns Auge
gefaßt werden. biıographische Notızen

Es ware noch vieles NECNNEN, Was 1ın annlı- Als Pastoralassıstent elıner großen Wiener
her Weise als eın Beıitrag ZU.  i „Pastoralpla- Studentengemeinde StTan!ı ich immer wıeder
nung‘‘ iın Österreich gelten kann. SO wurden VOT dem gleichen Problem, mit dem viele
Z Vorbereıtung des denkwurdıgen O- Pfarrseelsorger konfrontiert ınd Wiıe kannn
lıkentags 1983 „Perspektiven unNnseIel Hof1if- INa.  - 1nNne lebendige Gemeihlnde bılden un
nung‘  .6 ausgearbeıtet, die den "Themen dennoch die vielen erreichen?
Mensch un!: Gemeıinschaft, Christ un! Welt- Das Dılemma zwıschen Schilla un! Charyb-
gestaltung, ırche Uun:! Okumene tatsac  1C d1s 1n einem Studentenhaus mit mehr als e1IN-

ausend Bewohnern und ewohnerinnenWege aufgezeigt en, die Hoffnung geben
un! dıie das Engagement der T1IStTeN wach- Wäal die Alternative zwıschen Massenveran-
rufen konnen. staltungen, w1e Vortragen promınenter Per-
Bei en diesen emuhungen ine Pa- sonlıchkeiten der großen, d.  IM!  I Fe-
storalplanung, be1l em Hınhoren auf dıe sten, deren rgebnıs zweıfelhafit erschıen,
Basis un: Hınschauen auf dıiıe TODleme der auf der einen elte und kleiınen, engaglerten
Menschen, be1l er Zusammenarbeit VO.  > und intensıven Gruppen auf der anderen
Frauen un Maäannern Au  N der Praxıs mıiıt eıte, deren Eiffizienz unzweliıflfelhaft fest-
„ T’heoretikern‘‘ ınd WIT uns doch bewußlt, stan! die ber dıe rage en ließen, ob das
daß ıch 1U einen bescheidenen Bel- Nn1ıCcC eın elıtarer Zirkel 1e und dıe vielen
trag ZU.  — krneuerung der ırche und ZU. Ver- anderen ın keiner Weilse erreichte.
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Von „Missıonlerungsideen‘‘ we1ı1l WIrT selbst Spaß daran fanden un: die
splelerische aC.  @, einmal begonnen, unNnsIn olchen Fallen omm oft ‚„„Mi1ss10-

nlıerungsıdeen‘' Die kleinen Gruppen fort uch intellektue fesseln begann.
schmieden äane, WI1IEe S1e eLiwas IU dıe ust pıe
deren‘‘ tun köonnten, W1Ee S1E dıe vielen Aus eutiger 1C weıß ich, da ß weder dassprechen könnten, W as denn ‚„dıe Masse‘*‘‘ damals gewahlte ucC (Woody Jllens Eın-teressieren wurde der wofur INa S1e inter-
essieren sollte Versuche dieser Art ınd oft er Gott”” Wal gerade auf deutsch 1M

Buchhandel erschıenen) noch dıe atsache,schon VO. ihrem nsatz her ZU. Scheitern
verurteilt Wer ıch den Kopf fur andere ZeI-

daß WITr aus dem elatıv erfolglosen en
un:! Planen heraus sprelen begannen,bricht, uübersıieht oft seline eigenen Bedurtf-

nısse un! Moglichkeiten. Wer EeLwAas fur noch das Yaktum, daß nıemand el eıiınen
WeCc. der 1ne Trategle ver10o.  © zufallıgdere UL, einen estimmten WecC (die

Verbreitung christlicher edanken und Wır hatten eın uC gewahlt, das die
Fragen, dıe die Gruppe damals beschäftig-ertie beispielsweise der die Vergroößerung ten, thematisierte nach dem Sınn der Kx1-der Gemeinde Wwıe 1m onkreten VOCI-

folgen, hne sıch uüber seine eigenen nteres- Stenz, nach (rott, nach der befriedigenden
Gestaltung zwıschenmenschlicher Bezie-SC  ; ©1 eCNau Rechenschaft abzulegen,

kommt leicht in die efahr, ıch selbst NıcC hungen und last but not eas nach dem
Stellenwert der uns Die Kernfrage desmehr erns nehmen und sıch „ “lnSatz

fur andere a verzehren‘‘ naturlich nN1ıC. Stuckes lautet ın wa ‚„‚Kann INa  n 1ne Bot-
schaft vermitteln, un:! WEenNnn Ja, wıie?*‘ Nie-hne dann bedauern, WI1Ee weni1g Erfolg

seinem Eıiınsatz beschieden se1l mand VO.  - denen, die amı anfıngen, - 7CeNeE
fur Szene spiıelerisch begreifen, die-

Charakterisıierung damals egınnund iıhrem Scheitern
ormulieren können. Es Wäar einfach etwas

Den TUN! fur das Scheitern dieses ‚„„Pasto- dem Stück, das ‚„ UNS ansprach‘‘. Und das
ralen Ansatzes‘‘ verstand iıch erst. sehr viel WaT! eın weiıterer wichtiger Faktor Wır fuhl-
spater, als WIr Urc Versuch und Irrtum, ten uns angesprochen (was ZUT: ewulhten
keineswegs aufgrun einer trategle einen Fragestellung, wıe WI1r andere ansprechen
Weg gefunden hatten, der NIiC geradewegs könnten, ın diametralem Gegensatz stand)
wıeder auf das genannte Dılemma ZusSieuer-

und Theater mıit dem Publikumt $ sondern die Arbeit mıit einer uberschau-
baren ruppe einerseits und Kommunika- SO begannen WITr spiıelen planen,tıon mıt eiıner großen ahl VO:  ; tudenten und da beım Theaterspielen VO  > mateu-
un Studentinnen andererseıts moglıch Ie  - keine klaren Konventionen, Verhal-
machte Wır hatten begonnen, 'Theater tensregeln un! Vermeıldungsstrategien g1btsplelen. wı1ıe fur dıe kademıische Diskussion oder den
T’heaterspielen ıst ın der ırche nıchts Au- Gemeinderat, kamen ehr bald die nteres-
BergewoOhnliches. In vielen Gemeinden gibt SC  5 und Bedurfnisse der Beteiligten direkt

Theatergruppen, und ın der Jugendarbeıit un! en zutage („‚„Kunst mac. sıchtbar  :
WwW1e 1 KRelıgionsunterricht ist das Spiel 1ne sa aulee ald Wäarlr klar, daß WITr Nn1ıC
ehlhebte pastorale Methode ber das War 1U  —— fur unNns selbst spiıelen wollten, sondern
ın dieser Studentengemeinde gerade N1ıC. uns Zuschauer wunschten. So wurden AUsSs
iıne Methode Als IC begann, mıt einıgen In- dem Gruppenspiel Publıkumsauffuhrungen.
teressierten ın der Folge VO.  > Literaturge- ach den uffuhrungen kam espra-
sprachen eın ue mıiıt den Beteiligten und hen mıiıt den Zuschauern, und ehr bald ent-
fur S1ie selbst spielerisch aufzuführen, puppte ıch das Theaterspielen als 1ne ganz
n]ıemand 1mM Iraum daran gedacht, cdiese Be- intensive Kommunikationsmöglichkeit.
schaftiıgung, der WIr aus spontaner ust un Verschiedenste Arbeitsgruppen entstanden
eiıgenem Interesse nachgıngen, mıit pastora- Weitere Stucke wurden gesucht un! auifge-
ler Tatıgkeıit der NSeIeNM Versuch, die Ge- Fragen WwW1e „„‚Warum spielt ihr gerade
meılınde wıiırksamer werden lassen, 1n V@rT- dieses uC. un! spielt ihr gerade
bındung bringen Wır einfach, treffen, nımmt INa S1e erns un! eant-
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wortet S1e ehrlich, miıtten ın die Exıistenz, geschah direkte Glaubensvermittlung 1M
WEenNn S1e eute geste werden, diıe ıch Sınn einer Katechese, WEenNn beisplelsweise
die Mıitwirkung einem uCcC. und die Ge- Bıbelgleichnisse gesple wurden. Die Ver-
staltung iNhrer weıtgehend selbst—- remdung UrCcC die darstellerischen ıttel
hen konnen. Allmahlıch tellte ıch auch bot el einen formal und inhaltlıch
dıie Gewißheit e1ın, daß Theaterauffuhrungen Zugang.
ıne wunderbare Moglichkeıt bıeten, Men- Was ıch 1ın der Studentengemeinde bewahrt
schen mıt einem ema konfrontieren und nach einıgen Jahren deren Rah-
Menschen, cA1e nıe einem Vortrag, eiıner 19915 sprengte, jene Stucke splelen, die
Diskussionsrunde oder gar eiNer Predigt uns ansprachen und mıt denen WI1T VOT eın

dem gleichen ema waren um Lreten wollten, ließ sich uch wel-
un:! mıt ihnen daruber 1ın Auseinanderset- ter verwirklıchen), als cdıe Erzdiozese Wıen
ZUNg treten ıne eigene kunstlerische Kontaktstelle 1m
Der wichtigste Umstand ber Wal wohl daß Pastoralamt einrichtete, deren Aufgabe
WIT splelten, W as uns selbst beschäftigte, 1N- wurde, ZUSammen muıiıt dem ‚„‚Bretterhaus
teressierte und gefiel. Wır nannten spater: und ahnlıchen Gruppen kırc.  ıchen Perso-
Aus Spaß un! Betroffenheit 'Theater 1mM un! 1E  - un! Kınrıchtungen Unterstutzung be1l
mıiıt demummachen. ihren kunstlerischen Aktivıtaten anzubıleten

un:! daruber hiınaus den Kontakt un das Ge-Beım Theater iınd iıne VO  - ahıgkel-
ten gefragt auf und hınter der uüuhne, tech- sprach mıit der unst- un Kulturszene der

Großstadt suchen?2.nısche WI1e praktısche Kenntnisse bei der
Vorbereıitung, Öffentlichkeitsarbeit, Ver- Wenn ich eute die Entwiıicklung ZzZuerst Z

waltung eic. Das biletet eiıner 1e. VO. Studententheater, dann ZU. L’ourneethea-
Personen mıt verschıedenen egabungen ter und SC  1e  ıch ZU. großten Amateur-
un! Interessen un! keineswegs U,  — CNau- heater des Landes mıiıt Großproduktionen
spielern 1ne Moglichkeıit. was spater ent- un:! Hunderttausenden Zuschauern ruck-
deckten WIT noch die Live gespilelte UsıLl. als ı1ıcken! verfolge, cheılint mMI1r das o  O,
unverzıchtbaren Bestandte1i lebendiıgen AQUS dem heraus WIT uUuUNlseIelnN Namen ‚„„Bret-
eaters und den Tanz. Mıt diesen Dımen- terhaus‘‘ wahlten, weiıl WITr gerade 1! 'Tel-
sionen wurde die verbale un! ratiıonale le VO: (‚oethes ‚„„Faust‘‘ splelten, besten
ene noch tarker relatıviert. charakterisıeren, Was Theater faszı-

nıerend Wä.  — „ 50 schreitet 1ın dem nNnscCcnh
Keıine y9:  astoralme  .. Bretterhaus den anzen Kreis der chop-
Da sıch Theater nNn1ıCcC spiıelen 1aßt, daß fung aus  ..
sıch ırgend ]Jemand freiwillıg anschaut, WenNn Das Entscheidende daran ist nach W1€e VOT,

den Beteiligten nNnıC. untier die Haut geht, daß Theater gesple werden kann, da
bestand die ‚efahr N1IC. daß d UuSs dem hea- amı nNn1ıC eın estimmter ‚WEeC verfolgt
terspıelen eine NEeUue ‚„„‚Pastoralmethode‘‘ wird, sondern daß sıch die Beteılıgten mit all
wurde und Theater AD Verkündigungsstra-
tegıe institutionalisiert werden konnte Weıl durchaus uch mıit einer avantgardıstischenjede NeUue Inszenlerung uch dıe Mogliıchkei Toduktion WI1Ee uletzt ‚„„‚Mutterschoß un! atier
bot, dalß NEUE eutfe einsteigen un! andere Staat‘‘, der ean Grenets nter Aufsicht‘‘ un!

Heıner Müllers ‚„‚Hamletmaschine‘“‘, Iso wederaussteigen konnten, wurde uch das Ele- ‚klassısche  6« noch „relig10se‘‘ Stucke, aufgefuhr
ment der Cliquenbildung gering Ww1e mMOg- wurden. Die daraus miı1t der Kırchenleitung el-

wachsenenonkonnten UrC einen intensı1ı-Llich gehalten, das uch UrCcC die Selbstcha-
VO.  - Dialog auch 1M Wien des Jahres 1983 ONSTITUk-

rakterisierung als Amateurtheater (was Ja t1V ewaltı; werden.
Zu wel großen Toduktionen des ‚„‚Bretterhau-nıchts mıit Diıilettantismus tunen muJS) ses  90 der Rock-Oper ‚‚JEesus Christ Superstar‘‘‘, cdiegefordert wurde. 1ele Aspekte einer O- eın halbes Jahr Jang VOTL ausverkauftem Saal mıit

ralen Tatıgkeıit wurden ermoglıcht: Fur jeweils 1000 Besuchern gespie. wurde, vgl
die Beteiligten War das Theater Chance Schmi1id, Jesus TUr Theaterbesucher, 1n Dıakonla 13

-wachstum. (1987) 134-138 or uch ZU Einrichtung der ge-Persönlichkeitsbildung un! nannten ‚„‚Kontaktstelle Kultur‘‘) un dem Musıcal
Verkündigung un: Liturgliegestaltung WUT - „„Godspell‘‘, das muit kurzen Unterbrechungen VO  -

19831 bis 1987 die 150 Vorstellungen Tlebte, vgl.den UrcC dıe Auffuhrungen angeregt; be1l ders., vangelıum ZU Mıiıtsingen, 1 Dıakonlila 13
Stücken mit Stoffen aus dem Evangelıum (1982) 200—-205
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ihren Wunschen und Angsten, Hoffnungen tetl, ebenso schlichtweg falsch, W1Ee die Be-
un: Konfliıkten selbst „ausdrucken‘‘ kon- hauptung ware, 1U Olympiateilnehmer
NEC. dem 1Iso einen spielerischen ‚‚AUuS- wurden wirklich DOr' betreiben. Die be-
ruck‘‘ verleıiıhen können, W as in ihnen uhmten Kunstwerke einzelner sınd heraus-
‚„„‚drınnen‘‘ ist Wenn S1E 1ne Szene auf der ragende Ergebnisse einer en Menschen 1N-
nNne gestalten, gestalten S1e kreatıv eın newohnenden Faäahigkeit, die nach Ausdruck
uCcC. ihres eigenen Lebens Und das ıst eın
Krıterium fur uns

ran der schöpferischen Selbstreflexion,
der kreativen un:! visiıonaren Gestaltung S@1-
Nnes Lebens ın der Gemeinschaft?:

Iıe 2e  a künstlerıischen Ausdrucks Max Reinhardt der wahnrlıc NIC 1mM Ver-
Theaterspielen ist zweifellos eıne, nN1ıC. dıe aCcC stehen braucht, einen anspruchslo-

SE  5 Allerweltskunstbegriff vertireten ha-Moglichkeit, ıch dem VO beschriebenen
pastoralen Dılemma konstruktiv stellen, ben nannte die uns SC  1C eın Lebens-
dıe bel uns auf Grund der onkreten Um- muittel 1nNe Bedingung voll entfalteten
stande, Personen und Interessen „zufäallıg“‘ menschlichen Lebens. Kunstlerische Betatıi-
1n rage kam, unNns also ‚‚zuflel‘‘, Es gung ist eın menschliches Grundbedürfnis,
uch 1nNne beliıebige andere Kunstform eın nNnıc elıtarer Luxus der die Tatıgkeit VO  a

Fachleuten.konnen. Sicher ber nN1ıC. beliebig WarTr die
atsache, daß iıne selbstgewählte ünst- Eıne authentische Predigt, sprachlıch un!'
lerısche Tatigkeit Wal, die unNns selbst ebenso inhaltlıch VO  . der Person des Predigers Re-
zufriedenstellte und herausforderte WI1Ee S1e taltet, ist uns uns ist eın festliches Es-
aulas Interesse olcher Menschen stıe die SC mıit einem einladend edeckten 1SC.
sich weder ın 1Ne einer pastoralen Strategie feinschmeckend gekochten Speisen und el-
entstammende Veranstaltung verırrt hatten E herzlichen Tischgespräch. uns 1st e1-
noch SONS ansprechbar gewesen waren. sorgfaltig ausgewahlte, der Person des
IT’heaterspielen ist 1ne kunstlerische Betatı- Tragers entsprechende Kleidung. uns ist
gung, dıe Orper und eıst, Sprache un: eın VO  5 der Gemeilnde als USUTUC ihrer

Beziehung zuelınander und Gott gestalte-UusL1 umfaßt un! besonders vilelfältigen
Ausdruck ermoglıcht gleichzeitig Der ter Gottesdienst uns ist eın Gemeindefest,

dem ıch die Felernden VO'  = Herzen TeU-uch ebenso viele An{iforderungen stellt. Näe-
le andere kuüunstlerische Ausdrucksformen konnen. uns ist eine Begrabnisfeier, die
stehen dem Theater, uch VO ihrer praktı- einen Ausdruck VO  w} Hoffnung vermittelt,
schen ealısıerbarkeit 1n eliner (Gemeinde, hne uüuber dıe schmerzliche ealıta: hinweg-

nıchts nach: esang, Musık und Tanz, zutrosten. Kunst ıst eın verstandniısvolles
Malereı un! Zeichnen, Raumgestaltung USW. und einfuhlsames espraäch, 1ın dem einan-
er soll die Form un:! den Ausdruck wahr- der wel der mehrere Menschen als Men-
len, der ihm meısten entspricht. Das tag- schen begegnen Die Aufzäahlung ließe ıch
1en der Gemeinde ennn 1ne Fulle beliebig fortsetzen.
VO  - Situationen, dıe nach kunstlerischem
USCTUC verlangen, iıhn Oß vorsehen UuNns ıst NC pastorales Werkzeug, S1e ıst
der bıtter notig hatten die Liturgie un! die USATUC: UNı Gestaltung des Lebens selbst
Festgestaltung, die vlelfaltigen Formen VO  m}

Geselligkeit un! Tbeit, die Sakramenten- uns ist und das ist en enannten Be!l-
spilelen gemeınsam ben N1ıC. ıttel ZU.vorbereitung und nN1ıC. zuletzt das zwischen-

menschliche esprach. Zweck: S1e ist Ausdruck des Lebens selbst
Wiıe dıe Sdeelsorge eilner Gemeinde N1ıC.

Aber ist denn das es unst? zweckgebundenes Mıttel, sondern iıhr urel-
Ist uns N1C. der USdTUC. besonders be- genster Lebensvollzug ist.
gabter, einmaliger PersoöOnlichkeiten, der Zum Kunstbegriff und ZU. Verhaltnis VO. unst,das, W as eın ‚„„normal Sterblicher‘‘ zustande 1TC. und astora vgl Schmid, Der S5eelsor-

gei als Lebenskunstler, 1n Dıakonla (1987) (3-1(8T1N; weiıt uberragt? Diese elıtare Vorstel- SOWI1Ee das gesamte hemenheft ‚Kuns gestalte-
tes eben  ..lung VO.  - uns ist, Yvenngleich weıt verbreli-



Was durchaus als Ausdruck einer kommunlıl-Hıer ist nN1ıC. der Ort, die ange Geschichte
des Verhältnisses VO  - uns un! ırche, iN- katıonsarmen un! phantaslıelosen ultur DC-
Tel Konflikte SOWI1Ee der Autonomiebestre- wertet werden darf. Wahrhaftes Interesse

Menschen und jenes Interesse unst, dasbungen der uns im Detaıil auszufuhren‘.
Wenn uch immer wıeder Tendenzen gab ıch VO  > uns provozleren und anregen las-

SC  =) wıill, ınd parallel finden In einerun! vollıg anachronistisch noch immer g1bt,
der uns einen bloßen Hılfscharakter UuZzUu- Zeıt, 1ın der die „Selbstverständlichkeıit Got-

tes  .. geschwunden 1st, ist uch der ezug derwelsen viıele bedeutende Vertreter der Kir-
che schatzten dıe uns nNnıcC als bloßes ,  e uns Gott nıcht unmıttelbar eutlc.

WwI1e 1ın den Zeiten, iın denen die ırche diestorales Werkzeug‘‘, sondern gcn ihres Ei1-
genwertes un: wußten ihre Autonomuie. „„‚Mutter der Küuünste‘*‘‘ Wa  3 TOLZdem darf fur

einen Glaubenden, der uns als kreatıven
uns als Korrektiv Z Institution Ausdruck seliner un! selner Mitmenschen
Fur jede Institution, gerade auch die ırche, Lebensgestaltung versteht, uch 1mMm ‚„„profan-
ist. dıe uns ıne herausfordernde Tatsache sten‘" künstlerischen USATUC. eın Auftf-
Fınes der wichtigsten Charakteristika der euchten der rage nach Gott sehen se1ın,
uns ist Ja, daß S1e ıch als herrschafts- jJeder schöpferische Ausdruck eın Anklang
T1LISC. erwelst: auch un:! gerade eute, den chopfer sSe1n.
VO.  } Politikern und mtstragern vieliac. das Einer der Manner, denen dıie ‚„‚Diakonila‘‘
Wort VO. der „Freihelr der unst‘‘ den verdankt, daß sS1e geworden ist, Was S1E 1st,
Mund g  MN WITrd, Wenn amı auch tto Mauer, wurde nNnıC. mude, dıe uns als
D: eine Narrenfreıiheıit gemeınt ist. unst, Herausforderung fur eologıe und astora.
der immer „Spiel-Raum’‘ geht, STO preıisen. Insbesondere der zeitgenOSssI1-
auf ihrer u«c nach der Erweıterung dieser schen ıldenden uns zugetan un:! VeeI-

Spielraume notgedrungen auf Widerstaäande pflichtet, chrıeb 1ın seinem Todesjahr 1973
un! T us Ihr WOoO eın ketzer1- ın den Gedanken uber ‚„‚Kirchliche unst-
sches Element inne, S1e alt kritische polıtik“ uber dıie Entfaltungsmöglichkeıten
Dıstanz Institutionen S1e laßt ıch selbst einer Spiritualitat eıner ‚„‚Kirche der Armen‘‘
schon gar Nn1ıC. 1ın ıne Institution zwangen. anhand der „asketischen Form  .6 moderner
Darum kann un:! muß dıe Geschichte der uns S laßt ıch eobachten, daß 12N0-
iırche muit der uns 1ne Geschichte der rante kiırchlıche Krelise gerade diesen
on: und Auseinandersetzungen eın Tendenzen keine Beziıehung en und S1e
Eıne domestizlerte, Dbrave, „getaufte‘‘ un! ın vielfach auf TUN! ihrer vorgefaßten Me1-
diesem Sınn kircheneigene uns kann nung VO  - uns als TUunNn. un: Aufwand ab-
nNnıCcC geben S1e verkommt, versucht lehnen.‘““ Und Mauer diagnostizlerte ngst,
wurde und WITrd, Z  — bloßen Propaganda Mißtrauen, nelgung un: dıiıe Verbindung
Daß ın einer Zeıt, ın der dıe Spielraume 1n mit ‚‚kunstreaktiıonaren Dilettanten  .6 anstel-
manchen Bereichen VON ırche un esell- le des Rısıkos iıner Konfrontation. Das Wr
schaft wıeder nNnge werden, diese Heraus- gebnıs cd1e Erfindung eiıner ‚„‚christlichen‘‘
forderung eıuls eftigen onflıkten FÜ uns nannte Treiien! ine ‚„fossıle
zeigt gerade, WI1e notwendig dıe uns als Enklave*‘‘6, Seine Einschatzung erscheınt
kritisches Korrektiv ZU. Institution ist. aktueller denn je
mbivalenz moderner uns aps Pqul VI
Gerade dıe moderne, zeitgenOÖssische unst®>
erscheıint vielen Menschen unverständlich, Mıt der Einstellung, daß „Jede wahre uns

mıit Giott und dem €7%)  ıchen tun habe‘‘,
Vgl. azu 1Wa das Buch, das anlaßlıch des 1200-

Jahr-Jubilaums des Konzils VO.  - Nikaıla, das den
befand sich Mauer ıIn guter Gesellscha: SO
chrieb LWa apsaul VL der Gründer desBılderstrei entschied, erschienen ist Dohmen

Sternberg (Hrsg.), . keıin Bildnıiıs machen. Vatikanıschen Museums fur moderne rel1-
uns' un! eologı1e 1mM espräch, UTrZDUT;| g10se unst, den Kunstlern ıne quası prle-1987
1 Zum Verhaltnıs VO. moderner uns und el- sterlıche (worın eethoven olgt,
gı1on vgl G(üunter Rombold, Der Streit das Bild,
Stuttgart 198338 0 Zaut. nach Wiener Journal (19838)
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der dıe unstiler einem prıesterlichen Prinzıpilen, sondern auch dıe Ergebnisse der
Dıienst berufen sah) Das Schone WarT fur ıhn profanen Wiıssenschaften, VOT em der Psy-
der experımentelle Beweils afur, daß die chologie und der Sozlologie, wirklich be-
Menschwerdung ottes moglıch ist. Auch achten und anzuwenden‘‘, einem „„Tel-
die „verwegensten Außerungen‘‘ kunstleri- en und reiferen Glaubenslebe kom-
schen Schaffens versuchte © 1mM 1C. S@e1- men?, und WITr ınd immer noch weıt davon
Nel christlichen Vısıon des Lebens verste- entfernt, uns VO:  } Uuns un:! kunstlerischem
hen Wiıe I119. das Tevler mıit seinen poeti1- USCTUC WIT.  1C. herausfordern Jassen,
schen Texten eifen koöonne, soll einmal BC- S1e fur NSeIe trategien gebrau-
fragt aben, wenn INa  - keine asthetische chen, besser: mıßbrauchen
Erziehung

Seelsorge als uns der emeınde
und das I: Vatıkanısche onzıl

So ist uch 1ın den Aussagen des H atıkanı- Um dem als e1ıspie. erwaäahnten Theater-
splelen zuruckzukehren: Das einzige Instru-schen Konzıils davon dıe Rede, daß Lateratur

und uns deswegen fuüur dıe ırche VO. gTO- ment, das eın Schauspieler ZUTr erfügung
hat, ist seline eigene Person. Freilich Er hatBer Bedeutung seıen, weıl S1Ee ıch 99 das

erstandnıs des eigentumlıchen Wesens des einen ext un! ine vorgegeben; ein
Keg1sseur un:! allerhand Ausstattung, Ko-Menschen bemuhen, seliner TODIemMe un:

seliner kErfahrungen be1l dem Versuch, ıch tum und Technık sSınd ınm behilflich Aber
letztliıch ist selbst C der die Zselbst und dıe Welt erkennen un:! voll-

enden‘‘, ja mehr noch: Laıteratur un! uns enerweckt, un:el hat nıchts ande-
res als seınen OTrDper, seıinen elst, SE1INE

9 hen darauf auS, die Situation des Men-
schen ıIn eschichte un: Unıyersum C1I- eele, dıe dem Ausdruck und Glaubhaftig-

eıt verleihen sollen, ihm gehthellen, eın en! un! seline Freude, seine
Not und seine Kraft schildern un! eın bes- Ebenso 1st mıit dem Seelsorger: Er hat

Lehrmiittel und Theologie, Dienstanweisun-Los der enschen vorausahnen las-
sen  .. eine Beschreibung, die die uns gen und Kostume, Gebaude und mMmoderne

Technık selner Unterstutzung; ber dıewahrlıc nıcht als Hılfsmittel der astoral,
vielmehr als selbständige mMenscC  ıche Kr- Glaubwürdigkeit selines orhabens ent-

Sche1ılde sıch seliner Person. Wehe demscheinung ZU. Auseinandersetzung mıiıt sSel-
een beschreı1bt, W1e ebenso fuüur dıe Seelsorger, der sıch aufetihoden und ech-

nıken verlaßt der ihnen mehr BedeutungWissenschaft und den Glauben ZULC1 Das
onzıl ist ıch der Konflıkthaftigkeit der Be- zum1Bßt als seliner eigenen Echtheit un Se1-

1E  - personalen Qualitäten: EKr WwIrd als Kar'ı-ziehungen zwıschen Uuns und Glauben
durchaus bewußt, S1e. aber, daß selbst ‚„dıe atur der als Diılettant wahrgenommen.

Der tatsac  1C bestehende gewichtige Un-Schwierigkeiten 1mM Verhaltnıiıs VO.  S ultur
un! Christentum den £e1s' einem terschıed ZU. Schauspieler verstarkt noch

die Bedeutung der Authentizität: Er kanneNaueren un:! tıeferen Jaubensverständ-
nNn1ıS anregen‘‘ konnen88. ıch nNn1ıC darauf ausreden, daß dıie

‚.hen angelegt sel, und das abe mıt ınmEs ist gerade 1ın diesem Zusammenhang be-
merkenswert, daß das Oonzıl das Verhaltnis als Person nıchts tun, kann ıch uch

nNIC auf einen schlechten Keg1sseur derKunst un:! Liıteratur 1 gleichen Ab- eın mleses ucC. ausreden. Er WwIrdchnıitt W1e das den Wiıssenschaften VO seinem „ Lext‘‘, dem Evangelium, INMenschen behandelt Der ppe. der Kon- werden.zılsvater ist eutfe ebenso gu  1g und notwen-
Eın engaglerter Seelsorger wIrd, W1e eın gU-dıg W1e 1969, als ‚„„‚Gaudıum ei spes‘‘ verab-

Schıede wurde: Wır ınd IMmmer noch weıt ter Schauspieler, Se1IN ‚„„Fach‘‘ entdecken, oh-
ıch darauf ausschlielßilich fixieren. Krdavon entfifernt, „‚NIC 1U  —- cd1e theologischen WITd vornehnmlıc jene ‚Rollen anstreben,

Vgl das Internationale olloquı1ıum 1983 ıIn Parıs die ıhm lıiegen, und Seın Instrument, Iso ıchber Paul V1 un die unst, bel dem luseppe Ca-
madinıi, der Prasıdent des ‚„„Istituto a0Ol0o ML DIS- selbst, entsprechend den vorhandenen Mog-
lang nıcht veroffentlichte CcChrıften Montinis ON Liıchkeiten einzusetzen trachten und doch
seinen enPriıesterjJahren ZU. uns vorstellte

Gaudiıum ei SDCS NrT. Ebd.



wird ıch nNnıe mıit dem Erreichten und S1- ernhar onsel
her Funktionlierenden zufriedengeben. Kr
wiıird seine Chance und die Chance dessen, Situation und Chance einer volks-

iıhm geht, immer 1m Moglıchen kirchlichen Gemeinde heute
hen ıch muiıt dem Moglıchen, Trahnten, Z
kunftigen auseinanderzusetzen, UrcKrea- G(remeınde Jesu, Wwıe sı1e zn dıeser Welt Aıe be-
ivıtat un!: ZKreatıivıta befreıen, das ist freiende UN zugle1ıc: herausfordernde Bot-
die prophetische Au{fgabe VO  — uns W1e schaft des Evangelızums verkündıgt, ast eın
astora. ımmer wıiederkehrendes ema dıeser e1ıt-

schrift. Verkündıgung, Dıriakonıe, ErfahrungWo der lebendige ezug den Zuschauern VDO'  z Geme1inschaft UN dıe Feızer der ıturgıe1mM Theater passıert Selbstdarstellung geschehen VvDvOT enm ın den ((emeıinden, dort
un N1C. uns Wo anderes einfach nach- schlägt das Herz der ırche; WE ımmMeT MLA
gemacht WITrd, Spricht INa  } 1n der uns VO  - (g meıiınde verTsStTe|
ople, Fäalschung der Plagıat. Wo vorder-
grundıge edurfnısbefriedigung offenbares

Im TE 1967 wurde ich Pfarrer ın einer VO  _Zael 1St, re INa  - VO  a} ıtsch Und WelI unfier
selinen eigenen Möoglichkeiten bleıbt, weiıl chrıstlıcher Tradıtion geprägten Stadtrand-
beispielsweise nıchts anderes LUL, als KEir- gemeıinde ım katholischen Munsterland Das
folgsrezepte wiederholen, den nenn' INa  ; Vatıkanısche onzıl Wal gerade beendet,
einen Banausen. Demgegenuber ist uthen- doch die astora In uUuNnseIler WwW1e 1ın den ach-
ızıtat eın Kennzeichen VO  - uns und BEe- bargemeınden Waäal weıtgehen:! er1ıkal, M
lungenemen Ihr geht das Schone, dividualistisce un ewahrend! Elternhaus,
W1e sıiıch tto Mauer auszudrucken © Schule un!: dıe Ordnung der Gesellschaft
un! nNn1ıC. Behubschung. siıcherten weıtgehend dıe Weıtergabe des

aubens und dıe eilnahme kirchlichenEın Pladoyer afur, Seelsorge als uns des en die Gottesdienste gut gestaltetSeelsorgers WwW1e der Gemeinde sehen,
mochte uber die vielfach geubte astora un:! dıe Predigt dıie Menschen erreich-

te, War nNnıC. entscheidend In diesen welUrenun: Chreıben, UrcC 1SKutfle- Jahrzehnten erlebten WITr ber uch 1n den
vecn, OÖrganisieren un! erwalten zweıfel-

katholischen, landlıchen eblıeten deslos unverzichtbaren und wichtigen spek-
ten einer AasStOTa. 2TC uns un! e1- deutschsprachigen Raumes den Übergang

VO einer mehr der weniıger geschlossenenNeTr AaSTOTAa. als NS als schopferısche Bır-
weılıterung des Selbstverstandnisses MNIe- Gesellschaft mıiıt christlicher OÖrdnung Ee1-

nNnelTr offenen, pluralıstischen Gesellschaft mıitSCh astora kann als kreatıver Entwuritf
un:! ‚„‚me1lsternde“‘ Aufgabe gesehen WEelI- einem vielfaltigen und teilweise faszınleren-

den Freızeıtangebot, W1€e S1e VOI eiıner Gene-den, ın der W1e 1n jeder uns gilt, Me1ı-
Ster werden und ıch dennoch als ratıon noch undenkbar Wäar eute en dıe

S®ONnNn- un: esttage fur einen großen eıl derLernender verstehen. er Seelsorger,
jeder 1n der Gemeinde kann ıch selbst als Bevolkerung ihren chrıistlichen Sinngehalt

schon verloren. S1e werden als FreizeitKunstler sehen, der wanrna en un:!
heilzuwerden ern (statt ıch als „ausgelern- wahrgenommen, 1ın der jeder selbst be-

stımmt, W ads LUter‘‘ achmann verstehen) Als einer, der
selıner Vıtalıtat und seliner offnung einen aralle diesem fortschreıitenden Prozelß
AÄAusdruck geben versucht und seın Rın- der Entkirchlichung der Gesellschaft voll-
en un! Suchen, sSeın Glauben und Liıeben zZi1e sıch unaufhaltsam eın lautloser uSzug
authentisch gestaltet. au  N dem gemeındlichen en Er begann

VOIL Jahrzehnten 1n den Großstadten un:! istEs ist 1ne unst, SEeINE eigenen Moglıchkei- uch seıt Jahren 1in den katholischen Dorifern
ten entfalten, ensch werden, un:! und Landgebieten Österreichs, der Schwelzist 1Ine unst, Menschwerdung, (1emeılınde-

1 Kıne Beschreıbun; der Sıtuation, w1ebıldung und -wachstum ermoglıchen ich S1Ee ın St. Ludwig vorfand, ist veroffentlicht 1N:Diakonia der (r e melnde 1mM besten Sınn des
Wortes.

ETNNAT! Honsel, Der rTOtfe un. Dusseldorf
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